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POggius florentinus hat von kriecheſcher 

ʒungen ʒů latein bracht vnd tranſferiert 

ein wunderſame gedicht von Luciano ei 

nem aller eltʒtē poetē gemacht · vn̄ durch 

etlich kunſt der ʒauberey lutet von einem menſchē 

der in einen eſel verkert wart vnd ein gantʒ vmb⸗ 

gend jar ſoliche forme vnd geſtalt eines eſels thet 

beheben doch vnuerandert ſeiner menſuchen ver⸗ 

nunfft. Nun bin ich offt gebetten worden/ das ſelbi 

ge latiniſch gedicht weiter auch ī teütſch ʒůbringē/ 

do mit die mēſchen des lateins vngelert diſe wun⸗ 

dꝰbare geſchicht auch mechtē verſtoͤn vn̄ ſich dar ʒů 

kurtʒweil ʒebruchen. Dar inne ich aber bitʒ her ver⸗ 

halten hab. Darumb das nit ferr noch dem anfang 

des ſelben gedichts do gemeldet wirt vō der dienſt 

magt Paleſtra. Vnd auch ʒů letʒſt nicht weyt vor 

dē end/ do meldung beſchicht/ das menocles diener 

pflag diſen eſel etlichen menſchen vmb gelt ʒeſehē 

laſſen ſo vil vnkeüſcher werck manicherlei geſtalt 

hie in ſton geſchriben/ das ich noch nicht wolt nach 

nit wil die ſelben geſchrifft ſoͤlicher werck ʒů teütſch 

ʒů bringen iemant ein vrſach ſein ʒů lernūg fremdꝰ 

ſintlicher kunſtt. Als ich aber nechſt ein ʒeit in dem 

ellēd geweſē bin müſſig aller arbeit. ane des gemie⸗ 

tes kam mir ʒů hādē das ſelb gedicht luciani ob ge⸗ 

melt · vn̄ die weil ich aber do ʒůmal aller meiner an 

derē bücher da ſelbs māgel het. viel mir in mein ge⸗ 

miet beſſer vn̄ weger ſei. dʒ ich ʒůuertribūg ſchwer 

er gedēckē vn̄ fantaſyē/ diſes gedicht ʒů teütſch trāſ 

feriert. vn̄ die geſchrifft der laſterlichen wercken ee 
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fuͤrgieng vn̄ die nit beſchribē dan̄ des ich in muͤſſe 

mein gemuͤt mit ſoͤlichē gedencken ſolt weiter bele⸗ 

ſtigen vnd entrichten. Vnd hab dar vmb ſoͤlich la⸗ 

tinſch gedicht diſſes Eſels. doch mit vꝰmeidūg der 

ſchāperkeit yetʒgemelt trāſferriret vn̄ in diß nach 

volgen teutſch gebracht das ich in dem bůch ſancti 

Auguſtinus von der ſtat gots in ſeinē achʒegendē 

bůch funden han das iſt ein ſölichs er thůt in dem 

ſelben buͤch vnder anderen melden wie varro der 

ein woͤrhafter ſchriber der hiſtorien gehalten ſy ſch 

reybe von der ʒauberin Circe dʒ die ſelb Vlixis ge⸗ 

ſellen alle verkerte vnd macht ſie yn geſtalt vnfer⸗ 

nunftige tiere. Jtem vnd das etlich menſchen das 

landes archadie über ein waſſer gefieret yn ein yn 

ſel ſchwūmēt. vn̄ do ſelbs all yn wolf verkert wur 

den̄. mit andern tieren fürbas aldo ir wonung het⸗ 

ten · Welche aber der ſelben über. ix. iar herwider 

vmb ſchwūmēt vn̄ dar ʒwyſchē kein mēſchē fleiſch 

geeſſen hettē das die wider vmb ʒů mēſchē wurdē. 

Jtē vnd das der ſelb varro einē nenne. der do des 

opfers das die archadē irem gott liceo geopfert het 

ten thet eſſen vnd nieſſen/ vnd dar von ſchnel ver 

keret ward in einē wolfe vnd erſtt nach ʒehen jarē 

wider vmb ʒů eim mēſchē wordē ſy vf dʒ auch ſant 

Auguſtin vndꝰ andern diſe nache volgendwort vō 

im ſelbs ſchreibt alſo ſprechēd · ſollē wir ſagē dʒ diſe 

ding nit ʒůglaubē ſeī ſo findt man̄ leüt die ietʒ ſagēt 

dʒ ſie ſoͤliche ding nit allein gelauplich gehoͤret ſun 

der dꝰ warlich innē bracht wordē ſeint. dan̄ wir ſelbs 

yn italia des gelichē vō einer gegennt des ſelbē lan⸗ 
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des haben hoͤren ſagē das etlich weiber diſer boͤſen 

kunſt geleret vnd do ſelbs des fichs pflegēd gewon 

weren yn keſen ʒegebē den menſchē ʒeeſſen das die 

auch ʒůfich wurdē vnd alle der weiber notdurftige 

ding trugent do hin ſie die gern haben wolten vnd 

wen̄ das volbracht worden wer das ſie dan̄ wider⸗ 

vmb ʒů menſchen wurdē vnd das ynen noch dan̄ 

in ſoͤlicher verkerūg belyb mēſchlichē vernūfft das 

inen das nit wurd genōmē. als apuleius in dē bůch 

das er nēnet vn̄ intitulieret dē guldin eſel. eintwe⸗ 

ders waͤrlich ʒeiget odꝰ ſtifft vn̄ erdicht im ſelbs be⸗ 

ſchehē ſein dʒ er durch ein meiūg etlicher gift ʒů ei⸗ 

nē eſel wurd vn̄ im doch belyb mēſchlich gemuͤt vn̄ 

vernunfft diß ſeint die wort ſant Auguſtins · Jch 

wil aber genediger herr weiter auch eins hinʒů ſetʒē 

dʒ ich eins mols von herr Michelē von pfullēdorff 

do ʒemol keiſerlichē kamerſchreiber gehoͤrt hab. Der 

ſelb ſagt mir vn̄ vil andern by im ob einē tiſch ſitʒē. 

Das ein wirt vnd ein gaſtgeb yn einer ſtatt ere vn̄ 

gůt habent/ bei ſeinen truwen hoch vnd türe redt · 

Das er durch gemecht einer frowen lenger dan̄ ein 

gantʒ jar ein wil de ganß geweſē wer. vn̄ mit ande⸗ 

ren ſoͤlichē genſſē vmbgeflogen. Als lang bis eins 

mols ein ganß yn eingeʒengk vn̄ kampff ym vō ge⸗ 

ſchicht ab ſeinē halß riſſe etlich gemecht vn̄ ʒawerei 

im in enē tüchlin angeſtrickt. Ach kam aber wider⸗ 

umb vff dʒ ſchreibē ſant Auguſtins der in ſeinē ob 

geſchribē bůch meldūg thůt dʒ die hiſtoriē ſagēt dʒ 

diomedis geſellen in dem abʒug · als troy gewūnē 

was alle in vogel wurdē verkert vn̄ noch mals dē 
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tempel des ſelbē diomedis vmb flugent vn̄ dar in 

ire wonung hettē ⁊c. Vn̄ ſo nun ſant Auguſtinus 

diſer dingen aller alſo in lengern worten meldung 

gethon hat ſo ſchreibt er dar auff diſe nachuolgēde 

wort. diſe ding ſeind eintweders falſch oder aber ſo 

vngeůbt das ſie billich nit gelaubt werdē aber alſo 

veſtenclich ʒegelaubē das dē almechtigen gott alle 

ding ʒethon die er will es ſey ʒů ſtraffen oder ʒelobē 

vnd die teüfel nicht mügent wurcken dan̄ das gott 

verhēget · des vrteilen vil heimlich ſeint aber kein 

vnrecht. ſo muͤgē auch die teüfel nit creaturē ſchoͤpf⸗ 

fen noch machen · Aber der ſtalt halb. wie woll die 

ding ſo von dem warē got geſchoͤpfft ſeind alſo ver 

keren/ das ſie fantaſtenclichen geſegen werden ſein 

das ſie doch nit ſeind. Den̄ einer genant praſtātius 

ſagt vns eins mols das ſeinē vatter begegent wer 

das er das gifftes in einē keß dē obgemelten vff ein 

ʒeit in ſeinē hauß geſſen het vnd do von an ſeinem 

bet lege geleich eim ſchlaffendē vnd doch alſo das 

er keins weges etwen erwercket mocht werdē. Als 

er aber über etlich tag von im ſelber erwachte. ſagt 

er wie ym wer getroͤmet. das er ein pferd geweſſen 

wer vnnd etlichen rittern ʒů rethica korn getragen 

hett vnnd ſich groſſer arbeit erlitten ⁊c. Das noch 

mols durch erfarung fundē wart alſo war vnd be⸗ 

ſchehē ſein wie es im getroͤmet hett. vns vnderrich 

tet auch einanderer · dʒ er in ſeinē hauß einer nacht 

vor vnd ee das er entſchloffen was geſehē het ʒü im 

kommen einen philoſophum im wol bekant. der ein 

lere vnd vnderweiſung im vßleget vnd entſchiedt. 
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etlich ſchrifft vnd ſpruͤch Platonis die doch der ſelb 

philoſophus im vor nie oͤffenē vn̄ vß legē wolt vn̄ 

auch oft gebettē darūb ward. vn̄ do mā noch mols 

von im fragt · warūb er das gethan het in eim frem 

den hauß vnd vngebettē das er vor nie thůn wolt 

ebettē vn̄ in ſeim geigē hauß. Antwurt er ich habs 

nit gethan/ wol hat mir getroͤmet das ich es getlan 

hab ⁊c. Vn̄ iſt einē dꝰ do wachet durch fantaſy vnd 

geſpenſt dʒ erſcheinē vn̄ begegēt das dē andꝰn hett 

getroͤmet. Diß ſeind die wort ſant Auguſteins. Ob 

nun wol gnediger herr die theology vil arguwierēt 

vn̄ probierēt vnmüglich ſein/ dʒ ein mēſch in einen 

eſel verkert werdē müg. Anderſt dan̄ dʒ mit würck 

ung des teüfels durch geſpenſt vnnd fantaſien der 

mēſchē geſchicht. vnd werdē hie in betrogen das ſie 

wenē vnd glaubēt ſich ſehē des ſie doch nicht ſehēt 

Vnd ein ding ſein das es doch nit iſt · Noch dann 

wan̄ ich mich ſelbs woͤnd ſein ein eſel vn̄ mich ſelbs 

do für anſehe/ vn̄ das geleichē mich auch ander lüt 

do für ſehē vn̄ hieltē. ſo beduchte mich ich wer ym̄er 

eſels genůg. Aber die poetē pflegēt offt etliche ding 

verdeckt vnder geſtalt einer fabel ʒůbeſchreiben · ſo 

ſie noch dann dar ynn die warheit vermeinen · alſo 

mag auch hie ſein · dʒ lucianus gemeint hab diſe mē 

ſchē von dē er ſchreibt yn ſeiner bůlſchafft ʒů einem 

eſel wordē ſy. das iſt ʒů einē toren vn̄ narren. an me 

enden geſchehen mag. Wol dē der nit vber ein jar 

dar ynne beharret. Aber diß iſt vileicht ʒů vil lang 

euwer gnad vff gehaltē. darum̄ glaub ein eider wʒ 

er welle. vnd hoͤren wir ietʒen das gedicht luciani. 
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